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Heft 41

Nein! Mein Farbsinn... er schmilzt... er schmilzt dahin... Aaargh!





Sechs
Monate
später

Es kommt 
der Tag, Skee-

ter, alter 
Junge...

… An dem 
selbst Ame-
rika einfach

endet.



der mann von
gott weiss wo

GARTH ENNiS - AuToR    STEVE DiLLoN - zEicHNER

PAmELA RAmbo - fARbEN     cLAuDiA fLiEGE - ÜbERSETzuNG 

ALESSANDRo bENEDETTi - LETTERiNG



Sechs
Monater
früher



Kommst
du?

Wuff!



Lone 
Star 

und ’nen
Drink.

Klar,
Kum-
pel.

Müsste 
das nicht 
ein Papagei 

sein? Hm?
ich hab 

immer gehört, 
Piraten hätten 
’nen Papagei, 
weisst du?

Wenn du 
schon das Auge

klargemacht hast,
wa rum nicht 
den rest?

Ah, er ist immer
noch betrunken 
von gestern 

nacht...

Oder 
ein Haken! 
Wie wär’s 
mit ’nem
Haken?



Ja-harr,
Jim-Lad!

Komm 
schon, 

Da vy, lass
ihn...

Kumpel, 
der Typ ver-

sucht--

Dieser verdammte Haken, 
Jim-Lad! Wollt mir das Auge reiben, 
und jetzt sieh mich an, Ja-harr! 

Und als ich pinkeln gehen 
wollte--

Solltest 
du nicht eine 
Hand im Arsch

haben?

Häh?
Dachte, 

Miss Piggy 
hätte immer 

eine im 
Arsch.

Davy!

Oh, 
der schwarze
Korsar ist ein

Komiker...

Hau 
ab,
Klei -
ner.

Wen ver-
dammt nennst

du--



Das hätt’s 
deinem Gesicht

besorgt.

Aber heute 
ist Weih-
nach ten.

Danke,
Kumpel.

Äh... hrrrmm!

Hat nur Glück
gehabt.

Mann, 
der Typ 

hätte deinen
Arsch über 
die Grenze
kicken 
können.



Hey! 
Zyklop!!

Komm,
Schätz-

chen, lass 
uns mal
sehen!

Kacke, kommst 
du aus Star 
Trek oder 

so?

Lassen 
sie dich 
tagsüber
raus, Au-
genstern?

Har!

Scheiss
Mutant!

Bitte! 
Hört auf!
Hört 
auf!

Warum 
lasst ihr mich
nicht einfach

in Ruhe?

Lorie...?

Was 
zum Teufel

willst 
du?



Sorry,
Miss...

Sorry. Wir 
tun’s nie
wieder.

ver-
spro-
chen.

Alles okay, 
Lorie? Miss 
Bobbs?

Jetzt ja, 
vielen Dank...

ähm

Ver-
zeihung, 

aber kenne
ich sie?

ist lange 
her. Jesse 
Custer.

ähm...Der 
Freund 

ihres Bru-
ders Billy-
Bob. Als 
wir Kin der
waren...

Jesse...?

Aber... aber du 
siehst so anders aus! 
ich hätte dich niemals

erkannt!

Na ja, 
ich hatte 

einen kleinen
Unfall...

Nein, du siehst 
ganz anders aus! 

Als wärst du ein an-
derer Mensch!

Mensch, du 
warst selbst 
damals schon 

gross, über 1,80 
und du sahst so 

gut aus...

Und deine 
Augen waren 

braun, stimmt’s? Und 
dein Haar-- was ist 
mit deinem wunder-
schönen, glänzen-
den schwarzen 
Haar passiert?



äh, also, wenn 
ich schon hier bin,
bring ich dich gern

nach Hause...

Oh, aber 
ich wohne 
gleich um 
die Ecke.

Kein
Problem.

Wir 
können doch
nicht zuse-

hen...

ich 
sagte: 

“lass es.”

Aber er hat 
mitten auf der

Strasse die Scheis-
se aus ihnen raus-

geprügelt.

Und wenn
schon.

Ma’am.

Hmmmm.



Oh, meinen 
Daddy hat es lange 

Zeit verrückt gemacht, 
vielleicht sogar immer 
noch. Aber ich wusste 

doch, wie du und Billy-Bob 
als Kinder wart. ich 
wusste, dass du nie 
etwas getan hättest, 

was ihm wehtun 
könnte.

Das 
bedeutet mir
viel, dass du
das sagst,

Lorie. 

Er kann 
im Wagen 
bleiben...

Nein, er 
ist süss. Ein 
netter klei-
ner Kerl.

Wuff!

Kurz danach bin ich zu 
Hause ausgezogen. ich wollte 

auf’s College, Betriebswirtschaft 
studieren. aber, na ja, du hast ja 
gesehen, wie die Leute sein können. 
ich war nicht gerade erwünscht 

auf dem Campus. 

Aber ich habe mir selbst viel 
aus Büchern beigebracht. Und Jodie 
hat mir geholfen, die Prüfungen zu 

bestehen... es ist wirklich unglaublich. 
Jodie weiss einfach alles.

Jodie,
hm?

Ja, komm 
und sag
hallo!

Scheisse 
noch mal, Lorena...
wann lernst du end-
lich, Rücksicht auf 
meinen beschis-
senen Kater zu 

nehmen...?



Wer ist
das? Jodie, 

ich möchte 
dir Jesse 

Custer vor-
stellen.

’N Abend,
Ma’am.

Gott, 
was für
Manieren. 
Ein richtig 
höflicher
Fremder.

Einige dieser wider-
lichen Quincannon-Typen
haben mir wieder Ärger
gemacht, Jodie. Jesse 
hat mich gerettet... er 
hat ihnen wirklich eine 

Lektion erteilt, 
ehrlich!

Auch noch Ritter in 
schimmernder Rüstung. 
Nun, das verdient wohl 

einen Drink...

ich mache 
uns Tee.

Hab was 
besseres hier 
drüben. ist das 

ihr Köter?

Ja.

Wehe, 
der scheisst

auf den
Teppich.



Nette 
Sachen 

haben sie
hier.

Die Bilder 
und Tontöpfe 
gehören Lorie, 
die Bücher mir.
ich lese viel.

Danke... ja, ich auch. 
ist das da ein Exemplar von 

Catch-22 in Leder?

Englische 
Aus gabe. Sind ein 

paar gute illustra-
tionen drin.

Wie haben 
sie das Auge 

ver loren, Frem-
der?

Ehrlich 
gesagt, weiss
ich das nicht 
so genau.

Gehen reichlich 
unvorsichtig mit 
ihrem Körper um, 

was?

Dann sind wir 
schon zwei. verflucht, ich 

weiss genau, was 
da passiert ist. Ein
verdammter Alliga-
tor hat im Sumpf

nach mir ge-
schnappt.



Jodie... hey, ist das ihr Laden 
an der Haupt strasse? Wo der 
Typ hinter der Theke die Leute

Kumpel nennt, ob sie das 
nun wollen oder 

nicht?

Meiner und 
Lories. ich leite ihn, 
sie führt die Bücher. 
Das Mäd chen ist echt 
ein mathematisches 

Genie.

Woher 
kennen sie 
sie über-
haupt?

Wir sind quasi 
zusammen aufgewach-

sen... na ja, ihr 
Bruder und ich.

Komisch war, 
dass sie mich nicht

erkannt hat. 
Kein Stück.

Liegt 
vielleicht 
an ihrem
Auge.

irgendein 
Syndrom... was 

genau, weiss ich auch 
nicht. Die Augen-- na 
ja, das Auge-- sendet 

manchmal falsche infor-
mationen an das Gehirn. 
Man schaut etwas an, 

sieht aber etwas 
völlig anderes.

Alles fertig... Jesse, du
wirst doch nicht drin-

gend erwartet?

Nein...
Fein, wir 

haben oben 
ein freies Zimmer. 
Warum bleibst du 
nicht über Nacht 
und brichst mor-
gen ausgeruht 

auf?

Das ist 
ein wirklich 
nettes An-

ge bot, Lorie... 
wenn es ihnen 

recht ist, 
Ma’am?

Schon 
gut, Fremder. 
Mich fragt eh 

keiner.

O’CLAHERTYS 
DÜNGER



... und
dann?

Nein.



Ob 
ich irgendwo
erwartet
werde...

Einen
Scheiss.

Lässt mich
doch nicht
etwa im 

Stich, was,
Pilger?  

Nein, zum 
Teufel, ich lass 

dich nicht im Stich.
ich werde dieses
grosse Scheiss
Sandwich runter-
würgen, das man
mir aufgetischt 

hat, und dann mei-
ne gottverdammte
Bürde wieder auf

mich nehmen 
und versuchen, 
das Un mög liche 

möglich zu 
machen.

Bald. 

Und 
was zur

Hölle soll
das heis-

sen?

Das heisst, ich kann 
nicht weitermachen, so-
lange es so vieles gibt,

dessen ich mir nicht sicher
bin. Was ist mit meinem 

Auge passiert, hm? Warum
kann ich mich an nichts 
nach dem Flug zeug 

erinnern?

Und wieso 
haben mich die Leute, 
die ich am meisten ge-
liebt habe, so an-

geschissen?



Das will mir 
alles nicht in 
den Kopf.

Cass, verdammt, ich  
hab ihm den Arsch  
gerettet und er 

meinen mindestens dop-
pelt so oft... wie zum
Teufel konnte er das 
tun? Er wäre wie ’n

Hähnchen verbrutzelt,
wenn ich ihn nicht 

aufgehalten 
hätte...

Und Tulip, 
Gott, Tulip...
darüber will 
ich nicht mal
nachden-

ken.

Bei Gott, 
mir ist 

spei übel.

Das ist der Lohn? 
Für den Versuch, ein

guter Kerl zu sein, das
richtige zu tun... das 
ist meine be schissene

Belohnung?

Weisst du, 
Pilger... ich hab 

niemanden je was 
von ’ner Belohnung

sagen hören.

Stimmt.

Ach, 
scheiss
Selbst -
mitleid.

Egal. Vielleicht 
muss ich nur ’nen
Gang zu rück -
schalten.



Wieso gibt’s in Mexiko
eigentlich keine Swimming-

Pools? Weil jeder, der schwim-
men kann, schon hier ist!

Har! Gut, und 
wieso essen Mexika ner
zweimal gebra tene

Bohnen?

Weil sie ihnen 
beim ersten Mal
nicht gelungen

sind!

Ha ha ha!

Also, wie findet ihr den...

Der 
Junge da
steckt das
einfach so

weg?

Hector?
Klar.

Von Zeit zu Zeit ziehen 
sie ihn auf, um ihn daran 
zu erinnern, wer er ist. 
Er lächelt über ihre 
Witze, und sie lassen 

ihn dabei sein.

Für so nette
Gesellschaft
lohnt sich die

Tortur... 

Ganz ruhig. 
Hector ist ein bisschen 
langsam. Und meistens 
sind diese Schwänze 
ganz gut zu ihm.

Verdammt, manchmal 
ist sogar er mal bei
Cora an der Reihe.

Haaaw
ww!

Glücks -
kind.



Nettes 
Feuerzeug, Frem -

der. mm...

Sie sind harmlos. 
Sie waren zusammen auf der

Highschool, gingen weg, merkten, 
wie sich Scheisse wirklich anfühlt, 

und kamen zurück. Man sollte nie die
merkwürdige, magnetische An ziehungs-
kraft von Salvation un terschätzen,
Stadt der Er lö sung, besonders 

für die, die so dumm sind 
wie die Sünde.

Meistens nimmt Cora den mit nach 
Hause, der am nettesten zu ihr 
war. irgendwie sogar süss.

Oh, Mann.
Texas, 
hm?

Wegen Hec-
tor? Scheisse, 
das ist schon 
ein Fortschritt.
Wenn er schwarz

wäre, käme 
er nicht mal 
hier rein.

Das heisst 
doch nicht...

Nein, natürlich 
nicht. Aber sie 

kämen gar nicht.
Freiwillig nicht. 
sie haben ihre 
eigenen Läden.

Die Schwarzen leben 
auf der West Side, in 

John’s Hollow.

Na ja, meist Nig-
gertown genannt. Nicht 
von mir, aber fragen sie

irgendjemand anders, wo’s
nach Hollow geht, und sie
werden wahrscheinlich 

verwirrt ange-
starrt.

nicht von ihnen.

ich beurteile
Menschen lieber
nach dem, was 
in ihnen steckt, 
nicht nach ihrem

Aussehen.

Mein Heiligen-
schein ist unter-
wegs, falls sie 
sich fragen.



Nein, ich bin 
ganz ihrer Meinung. 
Was ich heute Nach -
mittag hier gesehen 
habe, macht mich 
nicht eben an.

Oh, diese Quin -
cannon-Arschlöcher... 

nein, die sind nicht von hier. 
Die arbeiten in der Fleisch -
verarbeitungsfabrik die

Strasse runter.

Die Ärsche 
kommen immer in 

die Stadt und machen 
Stress. ich lasse sie 

hier nicht rein.

Ver dammter 
Abschaum, dem 

Mädchen so zuzu-
setzen. ich hätte 
sie noch mehr 
verprügeln 
sollen...

Oh, sie können Frauen 
nicht leiden sehen, 

was?

kleine
Schwäche
von mir. Wie war 

das mit dem
Heiligen -
schein?

ich 
fürchte, 
wir Heili-
gen sind 
um zingelt, 

was?

Wissen sie, 
ich könnte da rü-
bergehen und diese 
Pisser zusammen-

schnauzen, weil sie ge mein
zu Hector sind, und sie 

würden einfach woanders
hingehen und wei ter ma-
chen. Er würde es mir 
nicht danken. Sie sind 
die einzigen Freunde, 

die er hat.

Man kann die 
Dinge nicht ändern. 
Man kann aufpassen, 
vielleicht verhindern,
dass sie schlimmer 

werden...

Aber keiner 
versucht, die

Welt zu retten, 
Fremder.

Keiner 
ist dumm
genug.

Geht aufs
Haus.



Hallo.
‘n Abend.

Kann 
ich mich für
einen Moment

zu ihnen 
setzen?

sicher.

Sie sind 
doch der
Sheriff, 
oder?

Das bin 
ich. ich 

heisse Jim
Bewley.

Jesse
Custer.

Fein. Gut, 
Mister Custer... 
äh... ich habe die 
kleine Keilerei ge-
sehen, die sie heute 
mit den Jungs auf 

der Strasse 
hatten. 

Wollen 
sie mich
festneh-
men?

Nein! Sicher nicht.

Tatsächlich möchte 
ich ihnen ’n Angebot

machen.


